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Schulz
Q1: Einladungsplakat Gründung 1919



Schulz


Schulz
Q2: Werbebroschüre 1919



Schulz
Q3a: Gießener Anzeiger vom 06.11.1919



Die Eröffnungsfeier der Volkshochschule Gießen 1919. 
(...) Geh. Rat Mittermaier begrüßte im Namen des Vorstandes des Volkshochschulvereins die 

zahlreich Erschienenen und skizzierte in knappen Umrissen den Geist, der unsere Gießener 

Volkshochschule ins Leben gerufen und den sie weiterverbreiten soll. Sozialisierung des Geistes, 

Bildung zu Tat- und Pflichtmenschen, Erziehung der neuen Führerschaft, die aus dem 

materiellen Zusammenbruch in getreuer Kleinarbeit tüchtige Gesinnung und zuversichtliche 

Arbeitsfreude gewinnen und verbreiten soll. Das sind die Richtlinien der neuen Schule. Weder 

schönrednerische Faseleien noch parteipolitische Propaganda haben in ihr Platz. 

(...) Die Worte aus der Zueignung sind wie geschaffen als Wahlspruch für die geforderte 

Ge

keine Anstalt zur Erweiterung der Fachbildung für fachlich, wirtschaftlich und sozial Ehrgeizige 

sein, nicht Belehrung über alles mögliche sondern Belehrung des ganzen Menschen. 

Volkshochschule ist keine Universität zweiten Grads, ihr Ziel ist nicht der wissenschaftliche, zur 

Forschung fähige  Mensch, sondern der besinnliche Mensc

also mit Standesbesturzsichtigkeit behaftet, keiner, dem sein Beruf zu schlecht ist und kein 

oberflächlicher Schlagwortpriester, ist zu dieser Schule geschickt. Kommen soll, wer sein 

Menschentum, seine Geistigkeit und seine Innerlichkeit zu vertiefen und zu sichern bestrebt ist, 

wem die grundlegenden Lebensfragen am Herzen liegen, wer müde vom Lärm der 

Tagesschlagworte die Seele seines Mitmenschen zu verstehen sucht. 

Gießen bietet nach seiner Ansicht den denkbar besten Boden: die Mischung der Stände, 

vorurteilsfreie Offenherzigkeit des oberhessischen Volksschlages, materielle und geistige 

Hilfsmittel, alles läßt eine gedeihliche Arbeit und begründete Hoffnungen auf Bestand. Aber hier 

wie überall ist die Persönlichkeit des Lehrende, wie die des Lernenden, das erste und letzte 

Erfordernis. (...) 

Aus: Gießener Anzeiger: Bericht über die Eröffnungsfeier der VHS 1919 . (06.11.1919)!
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Q3b: Gießener Anzeiger vom 06.11.1919



Schulz
Q4: Brief der Zentralstelle für Ausbildung und Jugendpflege 
an Mittermaier (1922)
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Q5: Brief von Mittermaier an Oberbürgermeister Keller (1927)
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Q6: Verzeichnis der Vortragsreihen und Arbeitsgemeinschaften im Wintersemester 1919
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Schulz
Q7a: Gießener Anzeiger vom November 1935 über die Eröffnung des Volksbildungswerkes Gießen zum Winterhalbjahr 1935

Schulz






-  

 

( -Kinderklinik, führte dann aus, daß es 
nicht leicht sei, eine Schulungsstätte für das Volk zu eröffnen. Es gehört eine Tradition dazu, 
die in Hessen und ganz besonders in Gießen leider fehlt, obwohl hier eine Universität besteht, 

gerade in jetzigen Zeiten 
soviel von Volk und Volksgemeinschaft geredet, aber nichts ist weiter und ferner als die 
wahre Volksgemeinschaft, die Gemeinschaft der Tat und der Liebe. Die Bildung soll nicht 
mehr wie früher der Besitz gewisser Schichten sein, die sich durch ihr Spezialwissen in die 

Wenn wir diese Geistesverfassung der verflossenen Zeit einmal richtig anlehnen, so kann man 
die Beobachtung machen, daß der Mensch sich möglichst viel Wissen erwirbt und dadurch 
immer höher und höher steigt, bis schließlich jede Verbindung zum Volk abreißt und er als 
Einzelindividuum auf den Höhen wandert die den andren unerreichbar bleiben. Wollen wir 
die Form des deutschen Idealismus kennzeichnen, so kann man wohl sagen, daß dies das 
Unsozialste jener Zeit war. 

 In diese Verhältnisse hat der Krieg eine gewaltige Bresche geschlagen. Für die geistig höher 
der Frontkamerad, 

der einfache Mann aus dem Volk, an Stellen, wo besonders Einsatz gefordert wurde, stand 
und aushielt, mochte kommen, was wolle. Es war für ihn eine nackte S e l b s t v e r s t ä n d l 
i c h k e i t, seine Pflicht - auch im schwersten Feuer  zu erfüllen. Dieser Krieg brachte die 
Menschen zusammen. 

 
Arbeiter. Was der eine sagen will, faßt der andere ganz anders auf und umgekehrt. Diese 
Überfremdung unserer Muttersprache ist dadurch eingetreten, daß jeder Mensch so lebte, wie 
er wollte und wie er es für richtig hielt. Dann setzte die Umdeutung unserer Sprache durch 
fremde Einflüsse, besonders durch das Judentum ein. 

 

 

 

Auszug aus einem Artikel des Gießeners Anzeigers vom 14.11.1935 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schulz
Q7b: Gießener Anzeiger vom November 1935 über die Eröffnung des Volksbildungswerkes Gießen zum Winterhalbjahr 1935



 

[Giessener Anzeiger  November 1935] 

 
allein von dem Grad des Wissens, das der Mensch besitzt, noch weniger von der Zahl der 
angelegten Prüfungen oder gar von einem Titel, einer Gehaltstufe oder dem Vermögen. Wir 
können nur dort im völkischen Sinn von Bildung reden, wo Wissen und Können von allen 
eigensüchtigen Zielen befreit eingesetzt werden zum Wohle anderer Menschen, zum Wohle 
des Volkes. Der besitzt Bildung nach nationalsozialistischer Auffassung, der mit den ihm 
eigenen Gaben des Körpers, des Geistes und der Seele seinen Mitmenschen dient, der, dem 
Bildung die Triebfeder zu sozialer Lebenshaltung geworden ist. Gemeinschaft baut sich nicht 
auf Nehmen und Fordern auf, sondern stets durch Hingabe, Selbstaufgabe, Opfer.  Wir haben 
in der Volksbildungsstätte den Ort geschaffen, wo wir unseren Genossen aller Stände und 
Berufe Wissen, Erkenntnisse, Fertigkeiten vermitteln und darreichen wollen, damit sie in 
solchem Sinne gebildete Menschen werden: Menschen, die vorwärts streben, um andere 
nachzuziehen, Menschen, die Kräfte sammeln um andere zu stützen, Menschen, die ihren 
Blick weiten, um andere schauen zu lassen.  

 
deutschem Volkstum, das die Staatsgrenzen überschritt oder das durch solche vom 
Volkskörper losgerissen wurde. Die Bedeutung dieses volksdeutschen Denkens wird hier 
herausgestellt und als Schicksalsfrage des gesamten deutschen Volkes zu erkennen sein.  

[...]So soll gearbeitet werden in der Volksbildungsstätte. Auch unsere Arbeit ist und will 
nichts sein als ein ganz bescheidener Dienst am Volk, und dazu sollte doch manch einer 
wirklich Luft und Liebe haben und auch ein wenig Zeit.  Und eines möchten wir noch 
bemerken, die Volksbildungsstätte ist heute eine Einrichtung der Partei, die dem 
Schulungsamt unterstellt ist. Wer noch mehr hören will, mag zum Eröffnungsabend ins 
Studentenheim kommen, wo neben musikalischen Darbietungen Professor Duken einen 
Vortrag halten wird. Der Arbeitsplan ist an allen Buchhandlungen kostenlos erhältlich. 

 

 

Auszug aus einem Artikel des Gießeners Anzeigers vom November 1935 

  



Schulz
Q8: Arbeitsplan 1934/35





Schulz
Q9: Gießener Anzeiger vom 12.04.1947
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